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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26/, Sgr.
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Jn der Expedition des Ganriers

Der Conrier. Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchaer, Univer-
ſitätöſtrafße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Kedakteur Dr. Schadeberg,

W 276. Halle, Dienstag den 26. November 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 25. Novbr. Geſtern in der Mittagsſtunde

rückten die mobil gemachten Compagnieen des 2. Aufgebots un-
ſeres Landwehrbataillons von hier aus. Der Zug bewegte ſich
mit einem Muſikcorps an der Spitze und von Begleitenden
und Abſchiednehmenden dicht umdrängt von der Promenade aus
über den Markt nach dem Thüringer Bahnhofe, um von dort
aus auf der Eiſenbahn zur Garniſon nach Erfurt abzugehen.
Es war ein ſtolzes und erhebendes Gefuühl, in dieſer Krieger-
ſchaar einen Theil der unvergleichlich organiſirten Wehrkraft
Preußens zu erblicken aber gewiß miſchte ſich in vielen Gemü-
thern jenem Gefühle auch eine trübe und bittere Empfindung
bei. Was iſt es denn, ſo fragte man ſich, was dieſe Mit-
bürger aus unſerer Mitte fuührt? was ſo Manchen von Weib
und Kind, von einem vielleicht mühſelig begonnenen ſelbſtſtän-
digen Erwerb, aus einer endlich erlangten glücklichen Lebens-
ſtellung hinwegreißt? Jſt es der Uebermuth eines fremden
Eroberers, der, wie in den unvergeßlichen Befreiungs- Jahren
von 1813 und 1815 ſo ſchwere, aber doch ſo willig und freu-
dig dargebrachte Opfer von der Vaterlandsliebe des preußiſchen
Volkes forderr? Jſt es der Ruf, den das von Außen be-
drängte deutſche Vaterland an alle Stammesgenoſſen zur Ab-
wehr des fremden Anfalles ergehen laßt? Allerdings erfährt
Deutſchland jetzt wirklich wieder eine Bedrohung durch fremde
Mächte, aber dieſe Bedrohung ſteht nur in zweiter Linie vor
an ſteht die Bedrohung deutſchen Volkes durch jene finſtern
und unſeligen Mächte, welche es, wie ein Schlangengezücht in
dem eigenen Schooße birgt und die ſchon ſo oft blutiges Wehe
über das Vaterland heraufbeſchworen haben. Jene „Phraſen-
machereien von Chriſtenthum“ und von „monarchiſchem Princip“
ſind es, denen die Blutſchuld der Zerruüüttung und des Brubder-
zwiſtes im Jnnern von Deutſchland zufällt, die Gönner und
Verbündeten eines Herrn Haſſenpflug, Thun und Rechberg
ſind es, die die Segnungen des Friedens in Staat und Volk,
in Familien und Freundeskreiſen, in Kunſt und Gewerbe ſto-
ren und verderben. Die Selbſtſucht einiger Wenigen, die von der
Geſchichte mit dem ſchärfſten Richterſpruch belegten Souveraine-
tätsgelüſte tragen in erſter Linie die Schuld alles Unheils, welches
auf die Völker Deutſchlands einſturmt und dieſe Volker gegen

einander in den brudermörderiſchen Kampf treibt. Soll denn
das aber wirklich ſo ſein ſoll denn nicht bald uüberall die durch
tauſend Drangſale ſo bitter erworbene Einſicht: „die Schuldigen
ſeien jene undeutſch geſinnten Vaſallen Rußlands und einſt
Napoleons, die das Vaterland verhohnen und in den Staub

treten,“ zu einem klaren Ausſpruch und Ausdruck kom-
men Welche Feindſchaft hat denn Preußens Volk gegen das
Volk von Oeſterreich und Baiern zu hegen, oder uberhaupt ge
gen irgend einen andern deutſchen Volksſtamm? O! daß doch
die Männer, welche jetzt als die Vertreter des Landes in Preu-
ßens Hauptſtadt zuſammenſtehen, dieſen Gedanken mit lauteſtem
und ſchärfſtem Worte in alle Gauen des Geſammtvaterlandes
hineinriefen! Ein Schrecken und Verderben würde über die
Feinde des Vaterlandes und des menſchlichen Geſchlechts kom
men, wenn Preußens Regierung und Heeresmacht die von je
nen verderblichen Mächten unterjochten Völker ſich verbündete
zum Kampfe gegen die vaterlandsvergeſſene Selbſtſucht und den
egoiſtiſchen Verrath an Deutſchlands Macht und Ehre.

Berlin, d. 23. Novbr. Die dritte Sitzung der zweiten
Kammer eroöffnete der Präſident Graf v. Schwerin um 1 Uhr.
Auf der Miniſterbank befinden ſich die Herren v. Manteuffel
und v. d. Heydt. Nach der Verleſung des Protokolls theilt der
Präſident die Namen der durch die geſtrige Wahl ernannten
Schriftführer mit. Es ſind die Herren Groddeck, Hartmann,
Reuter, v. Goötz, Gellert, Eckſtein, Geßler, Hirſch, von denen
der zuerſt aufgeſührte Abgeordnete mit 283 Stimmen, der letzt
genannte Herr Hirſch mit 107 Stimmen gewählt iſt. Auf die
Aufforderung des Praſidenten treten die Herren Groddeck und
Geßler das Schriftführeramt ſofort an. Als Quäſtoren des Hau-
ſes bezeichnet der Präſident die Herren Heſſe und Broicher.

Eine Eingabe mehrerer polniſchen Abgeordneten, die hierauf
verleſen wird, geht dahin daß ſich die Unterzeichneten unter
feierlicher Verwahrung der voölkerrechtlichen und nationalen Rechte
ihrer polniſchen Landsleute gegen jeden aus der Verfaſſung des
preußiſchen Staats abzuleitenden Nachtheil nunmehr zur Beeidi
gung der Verfaſſung und ſonach zum Eintritte in die Kammer
bereit erklären. Abgeordneter Herr v. Auerswald bemerkt, daß
dieſe Erklärung die Guültigkeit der Verfaſſung anzuzweifeln ſcheine
und daß nach ſeiner Meinung die polniſchen Abgeordneten nur
dann zum Verfaſſungseide zuzulaſſen ſeien, wenn dieſer Paſſus



vorher in's gehörige Licht geſtellt ſei. Der Praſident jedoch iſt
der Anſicht, daß ein ſolcher Vorbehalt gegen die Verfaſſung,
ſelbſt wenn er in der Erklärung enthalten ſein ſollte, keine Gül-
tigkeit haben würde, indem der Schwur ein unbedingter und
ſtricte verpflichtender ſei. Das Haus tritt auf Befragen dieſer
Meinung des Praäſidiums bei und entſcheidet ſich ſomit für die
Zulaſſung der Unterzeichner jener Erklärung.

Die Wahlen der Abtheilung für die Adreßcommiſſion ſind
auf folgende Mitglieder gefallen I. Geppert, Kleiſt Reetzow,
Bauer (Satzig). II. Bodelſchwingh (Magdeburg), Lavergne-
Peguilhen, v. Patow. III. O. Camphauſen, von Richthofen,
Falk. IV. Ellwanger, Keller Barnim. V. Ohm, von Ber-
nuth, von Seckendorff. VI. Harkort, Genthe, Ulfert. VII. Bo-
delſchwingh (Hagen), von Vincke, von Uechtritz. Der Präſident,
als verfaſſungsmäßiger Vorſitzender der Adreßcommiſſion, ladet
die Mitglieder derſelben zu einer Sitzung für heute Abend ſechs
Uhr ein. Ebenſo ſagt er ſofort eine Zuſammenkunft der Mit-
glieder des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnung an.

Der Tagesordnung gemäß wendet ſich das Haus hierauf
zur Prüfung der Wahlen, von welchen einige beanſtandet wer
den. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes ſchließt der Präſident
die heutige kurze und wenig ergiebige Sitzung. Die nächſte
Sitzung findet Montag Mittag 1 Uhr ſtatt. Tagesordnung:
Fortſetzung der Wahlpruüfungen.

Antiminiſteriell ſind von dieſen Wahlen Schwerin, v. Pa
tow, O. Camphauſen, v. Richthofen, von Seckendorff, Genthe,
Harkort, Ulfert (8). Fur eine entſchiedene Politik durch das
gegenwärtige oder ein anderes Miniſterium: Geppert, Bauer
(Stargard), LavergnePeguilhen, Falk, Ellwanger, Bonſeri,
Ohm, Bodelſchwingh (Hagen), Bodelſchwingh (Magdeburg) (9).
Miniſteriell: v. Kleiſt-Reetzow, v. Uechtritz, v. Bernuth, Keller
(Barnim) (4), die Majoritäten waren ſo ſchwankend, daß in
drei Abtheilungen allein durch die Stimmen der Herren Mi-
niſter v. d. Heydt, Manteuffel und Stockhauſen die
Entſcheidung in einem nicht antiminiſteriellen Sinne
gegeben worden iſt. (C. 3.)Berlin, d. 23. November. Die VBoörſe war heute durch
die neuere ſehr beträchtliche Steigerung der Deviſen und Geld
ſorten in Wien ſehr flau geſtimmt; nicht minder machten einige
Verkäufer für Rechnung unſerer Privaten einen üblen Eindruck
und die Courſe der Aktien und Fonds erfuhren einen erheblichen
Rückgang, von dem ſie ſich erſt am Schluß wieder etwas erho-
len konnten.

Die von mehreren Blattern gegebenen Andeutungen über
die Nachrichten, welche Graf Weſtmorland aus dem engliſchen
Kabinet mitbringen werde, ſcheinen auf Mittheilungen zu be-
ruhen, die von dort bereits hier eingegangen ſind. Danach
hätte das engliſche Kabinet in einer unbegreiflichen Verkennung
der Verhältniſſe die Anſicht, daß ein von Preußen gegen Oeſter
reich begonnener Krieg ein durchaus ungerechter ſei, daß Preu-
ßen am beſten thäte, den Bundestag zu beſchicken, bei dem
auch England einen Geſandten beglaubigen wolle, und daß
Preußen die Verpflichtung habe, die Schleswig-Holſteiner unter
allen Umſtänden zur Ruhe zu bringen oder wenigſtens bringen
zu laſſen. Die Achtung, welche wir vor der Einſicht und Ge-
rechtigkeitsliebe des engliſchen Kabinets hegen, veranlaßt uns
bis zu einer authentiſchen Beſtatigung an der Richtigkeit dieſer
Mittheilungen zu zweifeln.

Die in Trautenau und Arnau in Böhmen angelangten
Truppen haben, wie heute berichtet wird, nur erſt eine Stärke
von 400 Mann auch ſind neue Truppen bis jetzt noch nicht
gegen die Grenze im Anmarſche. Jene 400 Mann gehoören
dem Jnfanterie- Regiment Piret an und ſollen zunachſt beſtimmt
ſein, bei der für mehrere Monate vorausgeſchehenden Einziehung

der Grundſteuer, etwaigen Unruhen vorzubeugen. Jm ganzen Kö-
nigreich Böhmen iſt eine Nachmuſterung aller 19- bis 30jahrigen
noch nicht eingeſtellt geweſenen Mannſchaften im Gange. Jn
den böhmiſchen Fabrikſtädten ſtocken für den Augenblick Gewerbe
und Fabrikation gaänzlich; in Hohenelbe und Umgegend ſind in
den letzten Tagen mehrere hundert Weber brodlos geworden.
Ueber den Grund der Verzögerung der bereits allenthalben an
geſagten Grenzbeſetzung differiren die Nachrichten. Nach einigen
ſollen Gegenbefehle erlaſſen ſein, nach andern die Truppen bei
Prag nicht entbehrt werden können. Jn einzelnen böhmiſchen
Grenzorten bringen die Leute ihr Mobiliar möglichſt über die
Seite, aus Furcht vor den Graänzern und Kroaten. Sicherem
Vernehmen nach ſoll in Hanau ſehr lebhaft wegen Entfernung
des Miniſters Haſſenpflug unterhandelt werden.

Berlin, d. 24. Nov. Der regierende Herzog von Sach-
ſenKoburg-Gotha iſt von Gotha hier eingetroffen.

Ueber den Jnhalt der vorläufigen telegraphiſchen Depeſche,
die der Graf von Weſtmorland bei ſeiner am Ende kuünftiger
Woche zu erwartenden Hierherkunft perſönlich unterſtutzen wird,
erfahren wir, daß England die preußiſche Regierung auf das
Beſtimmteſte auffordert, Oeſterreich gegenüber Frieden zu halten.
Preußen ſolle die heſſiſchen Etappenſtraßen halten dürfen, die
die Pacificirung Schleswig-Holſteins den vier Großmachten über
laſſen. Die N. Pr. 3. deutet außerdem an, daß dieſe Rath
ſchläge mit den Vorgangen in Frankreich in Verbindung geſetzt

werden. (C. Z.)Ueber die ruſſiſchen Erklärungen in Bezug auf die holſtei
niſche Frage will die N. Pr. Z. erfahren haben, daß dieſelben
einen Zweifel über die Haltung, welche Preußen auf dieſem Ge
biete der Politik von dem Cabinet von St. Petersburg zu er-
warten habe, nicht zulaſſen. Der Fall, fur welchen Se. Maj.
der Kaiſer den Entſchluß ausgeſprochen hat, Preußen mit voller
Macht anzugreifen, ſei beſtimmt und einfach formulirt worden.
Ein bewaffneter Widerſtand gegen executive Beendigung des
holſteiniſchen Krieges ſei als eine Kreegs- Erklärung. Preußens
gegen Rußland zu betrachten. Weniger Gewicht ſcheine der
Kaiſer darauf zu legen, durch wen eine ſolche Execution noöthi-
genfalls vollſtreckt würde.

Die Adreßcommiſſion der zweiten Kammer hat ſich heute
Nachmittag bereits conſtituirt und auf den Antrag des Praſiden-
denten Graf von Schwerin beſchloſſen, daß der Vicepraäſident
Simſon aufgefordert werde, mit Rückſicht auf die eventuell ein-
tretende Nothwendigkeit einer Vertretung permanent den Com-
miſſionsſitzungen beizuwohnen. Die Commiſſion hat ferner be-
ſchloſſen, das Staatsminiſterium aufzufordern, ihr in einer mor
gen anzuberaumenden Sitzung die noöthigen Eroöffnungen zu
machen.

Der vielfach verbreiteten Nachricht, daß von der hieſigen
Regierung der hannoöveriſchen Regierung erklärt ſei, daß man
Oeſterreich in Bezug auf Schleswig-Holſtein „gewähren“ laſſen
wolle, können wir, auf zuverläſſige Quelle geſtützt, entſchieden
widerſprechen, und bei der frühern Mittheilung, daß bereits eine
ſehr entſchiedene, durch die Aeußerung der braunſchweigiſchen
Regierung hervorgerufene Erklärung nach Wien abgegangen iſt,

beharren. (Sp. Ztg.)Eine Antwort auf die jüngſten Eröffnungen der preußiſchen
Regierung an das öſterreichiſche Cabinet iſt ſicherem Vernehmen
nach noch nicht eingegangen.

Die Nachricht der Norddeutſchen Zeitung, wonach Hanno-
ver den Durchmarſch der öſterreichiſchen Truppen nach den Her
zogthümern zu geſtatten geneigt ſein ſoll, muß als voreilig be
zeichnet werden. Wenigſtens iſt hier in betreffenden Kreiſen von
derartigen Jntentionen des hannoöverſchen Kabinets noch nichts
bekannt. Jm Gegentheil kann erwartet werden, daß Hannover



wie Braunſchweig die Gefahr zu würdigen wiſſen wird, wenn
ein öſterreichiſches Korps in den Stand ſich geſetzt ſieht, ſich in
dem Norden Deutſchlands feſtzuſetzen, ſich nach Entwaffnung
der holſteiniſchen Armee durch deren kriegskundige Offiziere,
welche die Noth dazu zwingen würde, zu verſtärken, und im
Beſitz von Rendsburg und Hamburg und unterſtützt von Da-
nemark und Rußland, die mittlern deutſchen Staaten von der
Nordſee und ihrem natürlichen Alliirten in dem bevorſtehenden
Kampfe für Freiheit und Selbſtſtändigkeit, nationale deutſche
Entwicklung und Fortbildung konſtitutionellen Staatsweſens
von England abzuſchneiden.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt eine halboffizielle Beſtati-
gung über die Jntentionen der franzöſiſchen Regierung, den Bun
destag in Frankfurt anzuerkennen, hier noch nicht angelangt.
Dagegen erfährt man, daß bei Metz ein Lager von 40,000
Mann, bei Straßburg ein ſolches von 50,000 Mann gebildet
werden ſoll. Ob dies gerade in friedlicher Abſicht gegen Deutſch
land geſchieht, oder nur eine, durch die Vorſicht gebotene Rück-
ſicht auf die drohenden Kriegseventualitäen in Deutſchland iſt,
wird ſich für den Augenblick nicht mit Sicherheit entſcheiden
laſſen. Gewiß iſt, daß die dortige Regierung jetzt noch den
Wunſch offenbart, eine völlige Neutralität zu behaupten. Eine
andere Frage iſt es, ob die franzöſiſche Regierung bei den all
gemein herrſchenden Rheingeluſten und bei ihrer Ohnmacht im
Stande ſein wird, die gewünſchte Neutralität durchzuführen

Frankfurt a. M., d. 21. Nov. Aller Bemühungen
von öſterreichiſcher Seite ungeachtet hat der Herzog von Naſ-
ſau die Zuſtimmung zu einer preußiſchen Truppen Aufſtellung
in ſeinem Lande ertheilt. Es gereicht dies dem Herzoge um ſo
mehr zur Ehre, als, ſicherem Vernehmen nach, der hieſige öſter
reichiſche Miniſter-Reſident v. Menshengen ſogar Drohungen
angewendet hatte, um Naſſau zum Abfalle von der Union und
zur Theilnahme an den Freveln der bundestäglichen Reaktion
zu bewegen. Sehr geſpannt iſt man darauf, ob das muthige
und ehrenhafte Beiſpiel des Herzogs von Naſſau Nachahmung
im Großherzogthume Heſſen finden wird. So viel ſteht wenig-
ſtens feſt, daß die Bevölkerung dieſes Landes den verfaſſungs-
feindlichen öſterreichiſch-baieriſchen Wühlereien in Darmſtadt den
entſchiedenſten Widerwillen entgegenſetzt. Hr. v. Radowitz
hat in Gemäßheit königlicher Erlaubniß ſeinen früheren Adju-
tanten, den beim Jnterim angeſtellten preußiſchen Premier-Lieu-
tenant Bergmann zum Begleiter auf ſeiner Miſſion nach Lon
don gewählt. Derſelbe iſt angewieſen, am 24. in Oſtende ein
zutreffen. Man glaubt darnach auf einen längeren Aufenthalt
des Hrn. v. Radowitz in London ſchließen zu müſſen.Tus Süddeutſchland d. 18. Nov. Der Prinz von
Preußen in Baden war ein Ereigniß, das man bei Jhnen, wie
es ſcheint, wenig zu würdigen weiß, weil man es wenig kennt.
Warum, weiß ich nicht. Jhre Zeitungen enthielten Andeutun-
gen, aber ſie brechen immer plötzlich ab, als ſchicke ſich nicht
das in Berlin zu ſagen, wovon man in der Pfalz und Baden
und Frankfurt laut ſpricht. Jch meine nicht ſowohl die Zeit
des Krieges als nachher. Von jener exiſtirt, ſoviel ich weiß, ein
ſtummes Denkmal auf dem Schloſſe des Prinzen bei Polsdam,
die Heiligenbildſäule, welche im Gefecht von Waghäuſ'l die feind
liche Kugel auffing. Die Badenſer würden ſich nicht beeilt ha
ben, ſie abzubrechen und nach Berlin zu ſchicken, wenn ſie im
Prinzen nur einen Sieger über ſich, einen Reſtaurator à la
Haynau geſehen hatten. Es war mit ſeine Perſoönlichkeit, die
durch ihren ſtillen Einfluß einen Umſchlag in der Meinung her-
vorgebracht hat, man früher nicht für möglich hielt. Von der
Achtung und Zuneigung, die man ihm nicht verſagen konnte,
ging denn auch etwas auf Jhre Landsleute im Allgemeinen
über; es iſt noch lange nicht Liebe, aber eine Achtung, die ſich

auf beſſeres ſtüßt, als auf den Reſpect vor preußiſcher Tapfer-
keit und Disciplin. Die Art des Verkehrs, der Anreden an
ſeine Soldaten, die Vorſorge fur ſie, war den Badenſern ſchon
etwas, was ſie von preußiſchen Offizieren nicht erwarteten. Aber
der Prinz war nicht allein ſo gegen ſeine Preußen, ſondern ge-
gen Jeden. Er ſah nicht mit dem Stolz des Siegers auf Ueber
wundene, nicht mit dem des Legitimiſten auf Rebellen herab.
Das Richten überließ er den Richtern, gegen die Strafbaren
war er, wie ich durch viele Beiſpiele belegen kann, der leutſelige
hochgeſtellte Mann, der frei und offen mit Jedem ſprach, ohne
Vorurtheil, Leidenſchaftlichkeit, ohne noch ſich und ſeiner Stel
lung das Geringſte zu vergeben. Neben ſeiner Leutſeligkeit im
ponirte ſeine Feſtigkeit, ſo daß man ſah, es war nichts Ge
machtes, es gab ſich eben von ſelbſt; nichts von den Kunſten,
ſich populär zu machen, dem Suppenkoſten, Weintoaſten, Ge
vatterſtehen. Am meiſten aber überraſchte eine Antwort, welche
der Prinz einer heidelberger Deputation gab. An ihrer Spitze
hatte ein ſonſt achtungswerther, aber dem Pietismus zuneigen-
der Geiſtlicher geſprochen, eine Variation des alten Thema's,
daß alle Verirrungen der Voölker, die Rebellionen, die Unſicher
heit allein von der zunehmenden FJrreligioſität der Menſchen her
rührten, und daß es daher die Pflicht der Regierungen ſei, vor
allem zu ſorgen, daß die Unterthanen wieder zur Religion und
zur Kirche herangezogen würden. Der Prinz ergriff unvorbe
reitet das Wort und entgegnete dem Geiſtlichen daß er ganz
mit ſeinen Anſichten übereinſtimme, wie ein Volk, das der Re
ligion entſagt, ſich ſelbſt den Untergang bereite, und wie es ſein
heißer Wunſch ſei, daß wahre Sittlichkeit, religiöſer Ernſt und
chriſtlicher Glaube wieder in die aufgeregten Gemüther zurück
kehrten. Dann würde Vieles beſſer werden. Aber, ſetzte er
hinzu, er zweifle, daß dies ſchöne Ziel durch die Mittel erreicht
werde, welche verſchiedene Geiſtliche und Regierungen leider jetzt
in Anwendung brächten. Durch außeren Zwang zum Kirchen
beſuch u. dergl. laſſe ſich kein religiöſes Gefuhl ertrotzen, das
mache nur Heuchler, und eben ſo wenig glaube er, daß der
wahre chriſtliche Glaube in den Gemüthern wieder Eingang fin-
den und gute Chriſten machen werde, wenn man zur erſten Be
dingung das ſtarre Feſthalten an den Symbolen und das Form-
weſen mache, wie diejenige orthodoxe Partei thue, welche man
jetzt mit Unrecht Pietiſten nennt. Die Deputation ver
ſtummte und zog ſich etwas unbefriedigt zurück. Deſto befrie-
digender wirkte die Antwort auf die Bevölkerung. Auch die
Worte des Prinzen, die er bei der Nachricht von dem eidge-
treuen Benehmen der kurheſſiſchen Ofſiziere unverholen ausſprach,
haben das Vertrauen zu Preußen und zum Hohenzollernſtamm
in Süddeutſchland gehoben. Jn berliner Blättern hat man
nichts davon gefunden. Am Rhein und Main weiß Jeder davon
und von noch viel mehr zu erzählen.

Karlsruhe, d. 20. November. Nach zuverläſſigen Mit
theilungen hat das Miniſterium den früheren Geſandten Frei-
herrn von Andlaw von Freiburg Bruder des ultramontanen
Mitglieds der erſten Kammer) in außerordentlicher Miſſion nach
Wien geſandt. Schon nach der Nachricht vom Abmarſch der
preußiſchen Truppen hielt es ja ein Korreſpondent der frankfur
ter Ober-Poſt-Amts-Zeitung für unmoöglich, daß Baden ſich lan
ger enthalten konne, den Bundestag zu beſchicken; es ſcheint
daher hohe Zeit geweſen zu ſein, durch „unzweideutige Hand
lungen zu beweiſen“, daß die badiſche Regierung ebenſo von
Herrn v. Blittersdorff inſpirirt iſt, wie dieſer von Oeſterreich.
Trotzdem wächſt bei uns die Zuverſicht auf Preußens Staat
und Volk, je mehr die preußiſchen Truppen Anſtalten machen,
uns zu verlaſſen. Man fühlt jetzt erſt recht, was uns die preu
ßiſche Hülfe werth war und was wir verlieren, wenn wir von
Preußen auch in politiſcher Beziehung verlaſſen werden.



Preußenhaß findet man nur noch bei dem kleinen Häuflein nicht
bekehrter Revolutionaire, bei den wenigen Ultramontanen und
bei dem breisgauer Adel, der nicht den geringſten Einfluß im
Lande beſitzt. Bei der übrigen Bevölkerung herrſcht theils die
Ueberzeugung theils der Jnſtinkt, daß Preußen, welches die
ſächſiſche, pfälziſche und badiſche Anarchie bezwungen, auch über
die allgemein deutſche Anarchie Herr werden müſſe, wenn es
ſich in ſeiner kriegeriſchen Stärke aufrichtet, gegen die Feinde
von Deutſchland zieht. Man urtheilt ebenſo in der baieri-

ſchen Pfalz. yKarlsruhe, d. 22. Nov. Die Zweite Kammer hat den
preußiſchen Truppen einen Dank votirt.

Stuttgart, d. 20. Novbr. Das württembergiſche Trup-
pencorps, ſo weit daſſelbe bis jetzt unter die Fahnen gerufen iſt,
befindet ſich in vollkommener Marſchbereitſchaft und kann daſ
ſelbe jeden Augenblick einem Rufe ins Feld folgen. Doch be-
trägt ſeine Stärke vorerſt noch nicht über 15,000 Mann, kann
aber in kürzeſter Friſt bis auf 25,000 Mann vermehrt werden.

Kaſſel, d. 19. Novbr. Amtliche Berichte aus den ha
nauiſchen und fuldaiſchen Landestheilen beſtätigen das bereits
mehrfach geſchilderte gewaltſame Verfahren der Sundestruppen,
deren Einrücken in das Land „einzig und allein den Zweck hat,
geordnete, geſetzliche Zuſtände, wo ſie geſtort ſind, zurückzufüh
ren und, wo ſie durch die Treue der Unterthanen unverletzt be-
ſtehen, zu erhalten und zu befeſtigen.“ Die Einzahlung und
Beitreibung der rückſtändigen Staatsabgaben, welche vor dem
Zeitpunkt der Jntervention überall vortrefflich im Gange war,
hat in jenen unglücklichen Bezirken ganzlich aufgehört. Alle
Märchen welche die Kaſſeler Zeitung von dem Drängen der
Steuerzahlenden zu den betreffenden Erhebungsorten erzahlt,
ſind reine Erfindung. Jn den meiſten Orten ſind den Land-
leuten ſämmtliche Frucht und Holzvorräthe geraubt worven.
Jn Fulda hat der Civilcommiſſar Scheffer bei der gewaltſamen
Einführung einer baieriſchen Cavallerieabtheilung in die Woh-
nungsräume und Stallungen des von aller Einquartierung be-
freiten Fräuleinſtifts Wallenſtein, brieflichen Nachrichten zufolge,
durch ſeine gewohnte Barſchheit ſich dergeſtalt ausgezeichnet, daß
er auf die von der Aebtiſſin perſönlich geführte Beſchwerde vom
Bundescommiſſar die Weiſung erhielt, Abbitte zu thun und die
Aebtiſſin um Entſchuldigung zu bitten.

An die Redaction der Koölniſchen Zeitung ſind von einem
Ungenannten 100 Thlr. eingeſchickt worden mit dem Wunſche,
daß ſich die Redaction dieſer Zeitung einer Sammlung fur die
kurheſſiſchen Offiziere unterziehen moge. Die Redaction erklart
ſich gern bereit, dieſem Wunſche nachzukommen indem ſie zu
gleich bemerkt, daß ihrer Expedition außerdem noch übergeben
worden ſind M. D.-S. 50 Thlr.

Kaſſel, d. 21. November. Der hieſige Bezirksdirektor
Wachs hat die Landtagswahlen für die nächſte Ständekammer
angeordnet. Man glaubt, daß die Betheiligung diesmal groß
ſein werde. Zu Abgeordneten für die Stadt Kaſſel ſind von
Seiten des hieſigen Bürgervereins die Herren Obergerichtsan-
walt Schwarzenberg und Geheimerath v. Schenk in Vor-
ſchlag gebracht. Herr Generallieutenant v. Haynau iſt durch
höchſte Ordre in den Ruheſtand zurückverſetzt, mit der Erlaub-
niß, die Armeeuniform zu tragen.

Meiningen, d. 20. Nov. Morgen ſoll eine Conferenz
in Gotha ſtattfinden, in der die Regierungen der thüringiſchen
Staaten über die Maßregeln berathen werden, welche von ihnen
bei der gegenwaärtigen Lage der Verhältniſſe zu ergreifen ſein
dürften. Man ſpricht von der Errichtung und Mobilmachung
einer thüringiſchen Brigade. Heute Morgen traf der Herzog
von Koburg in Begleitung ſeines Miniſters v. Seebach, von
Koburg kommend, hier ein und reiſte Nachmittags nach Gotha

rückwerfung ſeiner Streitkräfte.

ab. Morgen früh wird auch unſer Herzog nach Gotha abrei-
ſen, wohin bereits heute Mittag unſer Staatsminiſter von
Wechmar abgegangen iſt.

Hannover, d. 21. November. Die Hannov. Zeitung
enthält eine Erwiderung auf einen Artikel der 3. f. N., wel
cher zu einer einmüthigen Erhebung des Landes gegen den even-
tuellen Durchmarſch einer nach Schleswig-Holſtein beſtimmten
Exekutions-Armee aufgefordert hatte. „Die Zeitung für Nord
deutſchland“, heißt es in dieſer Erwiderung, „wird doch zugeben
muſſen, daß ſich Oeſterreich durch ein bloßes Wort Hannovers
nicht abhalten laſſen wuürde, wenn Preußen nichts gegen den
Durchmarſch hatte. Die neueſten Nachrichten aus Berlin aber
ſtellen es als immer ſicherer hin, daß Preußen Oeſterreich ge
wahren laſſen wird; es iſt ſogar zweifelhaft, ob Preußen
Braunſchweig in ſeiner Weigerung unterſtutzen wird, und
Braunſchweig iſt mit Preußen durch die Union verbundet. Es
würde ſich alſo bei einer Weigerung Hannovers, welches den
Bundestag anerkannt und beſchickt hat, ſicher die Exekution zu
vörderſt gegen dieſes Land wenden ſei es ohne oder nach Zu

Die Bedraängniſſe und La-
ſten, welche dieſe Exekution mit ſich führen wurde, hatte die
3. f. N. neben ihrem Aufruf ſchildern müſſen.“ Aus dieſer
halboffiziellen Erklärung geht mit Evidenz hervor, daß Hanno
ver lediglich dadurch zu ſeiner Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich
gedrängt wird, weil es ſich von Preußen verlaſſen ſah. (C. Z.)

Hannover, d. 22. Nov. Bei dem Buürgervorſteher
Collegium iſt ein Antrag eingereicht, in welchem daſſelbe auf-
gefordert wird mit dem Magiſtrate gemeinſchaftlich eine drin-
gende Vorſtellung an die k. Regierung zu beſchließen, daß ſie
nicht den Durchmarſch von Executions Truppen gegen Schles-
wigHolſtein durch hannoverſches Land geſtatte, noch viel we
niger aber unſere eigene Armee zu ſolchen Zwecken preisgebe.

Schwerin, d. 21. Nov. Wie weit die reactionaire
Partei es in Mecklenburg noch treiben wird, iſt nicht abzuſehen.
Der engere Ausſchuß ſoll jetzt wirklich den Großherzog (denn

nur an dieſen ſind die Schreiben deſſelben gerichtet) aufgefor
dert haben, ſich von der Union loszuſagen und zum Bundes-
tage zurückzukehren. Der Nordd. Correſpondent fordert ſogar
ziemlich unverblumt zum Bundesexecutionskriege auf.

Kiel, d. 22. November. Am nachſten Montage, den 25.
d. M., tritt die ſchleswig holſteiniſche Landesverſammlung zum
erſten Male ohne beſondere Berufung, Mittags 12 Uhr, hier
zuſammen da die Landesverſammlung unterm 5. October d. J.
in ihrer 33ſten Sitzung die rektifizirte Vorlage der Regierung,
„daß der ordentliche Landtag in dieſem Jahre nicht am 1. No-
vember (wie der Artikel 85. des Staatsgrundgeſetzes feſtgeſetzt
hat), ſondern erſt am Montag den 25. November d. J., zu
ſammentrete angenommen hat. Der Artikel 85. des Staats
grundgeſetzes- ſchließt für dieſen Zuſammentritt der Landesver-
ſammlung, dem ver Voranſchlag zum Staatshaushalt vorzulegen
iſt, jede beſondere Berufung aus, ſo daß dieſe ſelbſtverſtändlich
auch diesmal in keiner Weiſe geſchehen kann. Die Abgeordne
ten werden ſich demnach aus Schleswig- Holſtein hier in dem
gegenwärtigen Sitzungslokale von ſelbſt einfinden.

Die Zeitungsnachricht, daß der Graf Thun es unter ſei
ner Würde finde, weiter mit uns zu unterhandeln, ſcheint ſich
nicht zu beſtätigen oder die Stimmung des Bundestages hat
eine Aenderung erhalten, es wird naämlich der angekündigte
Bundestags Commiſſair, Herr v. Hammerſtein, in dieſen Ta
gen hier erwartet.

Jn Rendsburg iſt man auf das Aeußerſte gerüſtet: man
iſt auf eine Belagerung gefaßt, und heute der Burgerſchaft der
Befehl ertheilt, ſich zu verproviantiren.
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Aus Canton (China) find in dieſen Tagen 1400 Mark
Banko für Schleswig Holſtein eingegangen, geſammelt unter
mehreren dort anweſenden Deutſchen durch den dort befindlichen
Herrn F. Reiche aus Schleswig. Eine weitere Subſkription iſt
dort veranſtaltet worden, die von Herrn W. Puſtau (aus Hol-
ſtein) mit 200 Dollars eroffnet iſt.

Wien, d. 21. November. Jn der Oeſterreichiſchen
Korreſpondenz und nach derſelben im Lloyd lieſt man
„Wie wir hoöören, hat das vorgeſtern veroöffentlichte Patent, wo
durch Mittheilungen in Druckſchriften über militairiſche Dispo-
ſitionen und Operationen im Jnlande unterſagt werden, auf
der Böoörſe und im Publikum den Glauben hervorgerufen es
ſei die Kriegsfrage in eine neue Phaſe getreten, und die Welt
ſtände verhaängnißſchweren Ereigniſſen näher als noch vor weni

Wir glauben, dieſe Auffaſſung als eine irrige
Die Unterhandlungen nehmen ihren

Fortgang, und wie ſich dieſelben auch neueſtens geſtaltet haben
mögen, jene Publikation iſt unabhängig vom Geiſte derfelben
erfolgt. Es konnte nicht gleichgültig hingenommen werden, wenn

gen Tagen.
bezeichnen zu müſſen.

die Provinz Preſſe ſich zum getreuen Regiſtrator aller militai-
riſchen Dispoſitionen machte. Es war vielmehr ein dringendes
Bedürfniß, ſolcher Jnkonvenienz zu ſteuern und die Provinz-
Redactionen, die ſich nicht ſelbſt die erforderliche Discretion zur
Pflicht machten zu einem angemeſſenen Benehmen zu verhalten.
Es ließ ſich nicht verkennen, daß die Beſtimmungen des Preß-
geſetzes vom Jahre 1849 ſich in dieſer Hinſicht vollkommen un-
zureichend erwieſen, wie überhaupt ähnliche Geſetze fur regelmä
ßige Zuſtände und friedliche Zeiten, und nicht für die Beduürf-
niſſe eines drohenden oder ausgebrochenen Krieges, berechnet
ſind. Das waren die bei der Herausgabe des in Frage ſtehen

Als ein bedeutſames „Abend-Moniteur“ entſchieden gegen die Verlängerung der Praden Patents maßgebenden Erwäagungen.
Signal der Zeitlaufte ſollte die Verordnung nicht aufgefaßt

Konſtantinopel vom 9ten d. M., beobachten über dieſen Gegen
ſtand völliges Stillſchweigen; die beiden anderen agramer Blat
ter, Südſlaviſche Zeitung und Jugoſlavenske No
vine ignoriren ſelbſt die von der Agr. Ztg. gebrachte Nach
richt gänzlich.“

Der Lloyd ſagt: „Das von mehreren hieſigen Blättern
gebrachte Gerücht, Koſſuth habe ſich ſeiner Jnternation zu Kiu
tahia zu entziehen gewußt, erſcheint um ſo unglaubwuürdiger,
als zuverlaäſſige Berichte aus Konſtantinopel von den erſten Ta
gen dieſes Monats deſſen mit der ausdrücklichen Bemerkung,
daß es Glauben nicht verdiene, erwahnen.“ Das Neuigkeits-
Büreau erklärt ebenfalls: „Die Gerüchte, daß Koſſuth aus
Kiutahia entkommen ſei, beſtätigen ſich nicht, wenigſtens erwäh
nen die mit neueſter Poſt aus Konſtantinopel eingetroffenen amt
lichen Depeſchen keine Silbe davon.

Oderberg, d. 22. November. So eben ſind pr. Nord
bahn folgende Munitionsgegenſtände nach Pardubitz expedirt
worden 11,510 leere Wurfbomben, 1137 60pfundige Pulver-
ſäcke, 1066 Brandroöhren 3820 Feuerballen und 32 Centner
gehacktes und geſchmolzenes Zeug zur Füllung der Hohlkugeln.

Auf dem Wiener Bahnhofe liegen laut Meldung 1200 Centner
Pulver in 30 Wagen verpackt, zur Expedition bereit.

Schweiz.
Baſel, d. 19. Nov. Der Dichter Gottfried Kinkel,

aus dem Zuchthauſe in Spandau entflohen, iſt in der Schweiz
angekommen.

Fraukreich.
Paris, d. 21. Nov. General Cavaignac erklärt ſich im

ſidentſchaft L. Napoleon's.werden. Sie beweiſt durchaus nicht, daß entſcheidende Ent Auch der preußenfeindliche Artikel des „Conſtitutionnel
ſchlüſſe gefaßt worden ſind. Allerdings iſt die Zeit ernſt, und wird in den Abendblättern durch folgendes amtliche „Mitge
wir haben alle Urſache, eine ſchnelle Löſung herbeizuwünſchen. theilt“ desavouirt: „Die Proteſtation der Regierung, welche
Wir ſetzen Vertrauen in die Loyalität des jetzigen preußiſchen aus Anlaß eines neulichen Artikels des Journals „La Preſſe“
Kabinets und verweiſen auf die heute bevorſtehende Eröffnung in die Journale eingerückt ward, gilt auch dem Artikel des
der Kammern welche die Kriſis ſchließen oder auch erweitern, „Conſtitutionnel“ vom 20. November. Die franzöſiſche Regie
jedenfalls aber der zweifelhaften Situation ein Ende machen rung kann in keiner Weiſe die Verantwortlichkeit für Angriffe
muß.“ Daſſelbe Blatt bemerkt ferner: „Geſtern war in auf ſich nehmen, welche gegen die mit der Republik verbündeten
Wien ein Gerücht über einen Zuſammenſtoß der Bundestrup- Regierungen gerichtet ſind.
pen mit der preußiſchen Armee verbreitet, das aber ſeinen Ur Straßburg, d. 19. Novbr. Die zur Verſtärkung der
ſprung lediglich in den Börſenmanoövern gehabt zu haben ſcheint, rheiniſchen Beſatzungen beſtimmten Regimenter haben bereits
da keine der bis jetzt eingelangten Nachrichten eines ſolchen Vor ihren Marſch hierher angetreten. Dieſelben werden gegen die

falles erwähnt.“ Mitte künftiger Woche bei uns eintreffen. Man hofft, die po-
Ueber die von der Agramer Zeitung gebrachte, angeb litiſchen Zuſtände Deutſchlands werden ſich beſſern, zumal es

lich im dienſtlichen Wege nach Agram gelangte Nachricht des ſich die Großmächte angelegen ſein laſſen, eine Vermittelung zu
Omer Paſcha aus Sarajewo, daß der Sultan vergiftet worden bewirken. Sollte indeſſen eine ſolche wider Erwarten nicht zu
ſei, ſagt die Wiener Zeitung: „Die Mittheilung ſcheint in Stande kommen ſo wird die Heeresmacht an den Hauptgrenz-
mehr als einer Beziehung un wahrſcheinlich und auf einem Jrr- punkten Deutſchlands eine weitere Vervollſtändigung erhalten.
thume, namentlich was den Umſtand betrifft, daß Omer Paſcha Die Beſatzungen im Oſten wie im Norden werden auf den
der Berichterſtatter ſei, zu beruhen. Es iſt wohl moöglich, daß vollſtändigen Kriegsfuß geſetzt.
das Gerücht eines Attentates gegen den Sultan in einem dienſt
lich nach Agram erſtatteren Berichte von einem Grenzorte her Großbritannien und Jrland.

London d. 20. Nov. Die Angabe, daß Cardinal WiPlatz gegriffen hat (ein Gerücht, welches in den angrenzenden
türkiſchen Provinzen nach Lage der dortigen Verhaltniſſe leicht ſeman ausgewieſen ſei, ergiebt ſich als falſch ſie beruht nach
abſichtlich in Umlauf geſetzt worden ſein kann), es muß jedoch der Erklärung des Alderman Humphery auf der Ausſage eines
beſtimmt in Zweifel gezogen werden, daß die von der Agr.
Ztg. gebrauchte Faſſung, welche das Gerücht in eine von Omer
Paſcha nach Agram zugeſendete Mittheilung verwandelt, die
richtige ſei. Der Wanderer bemerkt: „Auch uns fehlen bis
zur Stunde alle weiteren Nachrichten über dieſes Ereigniß die
Agr. Ztg. vom 19ten, eben ſo eine uns heute zugehende agra
mer Korreſpondenz von demſelben Datum, und eine zweite aus

ſchloſſenen Thüren.

Alderman Challis, der ſich durch eine Zeitungsnotiz irreführen
ließ. Die Jnſtallation des Cardinals wird in etwa zehn Tagen
ſtattfinden, jedoch zur Vermeidung aller Stoörungen bei ver

Die Ceremonie ſollte ſchon dieſe Woche
vor ſich gehen man erwartet jedoch zuvor gewiſſe Berichte aus
Rom. Eine von dem Cardinal veroffentlichte offizielle Verthei-
digung der päpſtlichen Maßregeln hat, dem Globe zufolge, eine



fuß vergroßert.

unerwartete Jndignation unter allen Klaſſen der Bevölkerung
erregt. Der Globe ſelbſt liefert in einem Leitartikel eine ſcharfe
Kritik der Schrift, und erklärt die Erbitterung des Volks gegen
die Uebergriffe des Papſtes für vollig gerechtfertigt. Auch der
Gerichtshof der londoner Aldermen hat geſtern in einer beſon
dern Sitzung eine Adreſſe an die Königin in Betreff dieſer
Uebergriffe beſchloſſen.

Das Ausſtellungsgebäude wird noch um 45,000 Quadrat-

Mancheſter, d. 17. Nov. Die Subſcription für die
braven kurheſſiſchen Officiere hat den beſten Fortgang. Auch
die Engländer betheiligen ſich daran, ſie nennen die Sache
a noble case, und Tories und Whigs zeichnen ohne Unterſchied.
Selbſt die „Times“ wagt die offenbar gerechte Sache nicht an
zugreifen. Hier ſind bis heute 1500 Pfund Sterling unter
ſchrieben. Auch in London haben die Zeichnungen angefangen.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 18. November. Jn den beiden

limburgiſchen Feſtungen Maeſtricht und Venlo ſind die Kanonen
von den Wallen hinweggeſchafft worden. Alles überflüſſige Ge
ſchutz wird nach Holland hinubergeführt werden.

Türkei.
Konſtantinopel d. 8. Nov. Fürſt Woronzow hat in

einer Affaire, wo er ſelbſt commandirte, den Kürzeren gezogen
und von Chamil Beg eine ſehr empfindliche Schlappe erhalten.
Dieſe Nachricht machte mit Windesſchnelle durch die ganze Tür
kei die Runde.

Stadt- Theater in Halle.Freitag den 22. November. Die Fräulein v. St. Cyr, Luſt
ſpiel in 5 Akten nach Dumas von Börnſtein. Ein artiges Luſtſpiel
mit allem Reiz und aller Eleganz ausgeſtattet, welche ein Franzoſe ver
ſchwenden kann um den Uebermuth zur Anmuth, die Gezwungenheit zur
liebenswürdigſten Nonchalance, die tollſte Willkühr einer unwahrſcheinli
chen Fabel zur überredendſten Natur, zur ſpannendſten Handlung zu ver
edeln. Dazu kommen noch andere lobenswerthe und gracicuſe Künſte der
franz. Dramatik, unter denen das Streben mit möglichſt wenigen Perſo
nen und ohne Verwandlung der Scene im Lauf des Aktes zu agiren, nicht
das einzige Mittel iſt, unſer Jntereſſe je kunſtloſer, deſto anhaltender an
den Vorgang zu feſſeln. Auch die Aufführung gewann durch das elegante
humoriſtiſche Gaſtſpiel Hrn. Bertholds einen Nimbus von Uebermuth
und Lebensfülle, welche dieſen Abend zu einen wahrhaft genußreichen
machen konnte. Wenn gleich man flüſtern wollte, daß Hr. Berthold
(Herk. Dubouloy) ſeine Komik etwas zu ſehr outrirte, ſo gehörte
dies unläugbar zu ſeiner Rolle, in welcher er gleichſam die parodi
rende Caricatur der altfranz. Roués als Allerweltsvetter und Sün
denbock, als Jnbegriff und Generalpächter aller ritterlichen Tugenden auch
den Beifall ſeiner ergötzten Zuhörer für dieſen Abend gepachtet hatte, einen
Abend, der uns noch verſprechender erſcheinen würde, wenn wir in einer
noch oftmaligen Wiederholung den gewandten und talentvollen Gaſt wieder
begrüßen dürften, zu deſſen Engagement wir der Direction wie dem Pu-
vlikum aus vollem Herzen Glück wünſchen. Hr. Wörner (als Herzog
von Anjou) hat neuerdings das Glück oder das Unglück, ſtets in den un
dankbaren Rollen verliebter Fürſten floriren zu müſſen, welche nie zu
ihrem Zwecke kommen ſollen doch weiß er dieſes rührende Ungemach ſtets
mit Anſtand und Reſignation zu verarbeiten, nur eins möchten wir zuwei
len ſonderbar an ihm finden und dies iſt die Theorie ſeiner Augenbewe
gungen, welche in ihrer nichts durchbohrenden Richtung oft Batterieen von
Blickgeſchoſſen auffahren und dechargiren, ohne ſich ein beſtimmtes feſtes
Ziel zu wählen. Dort, wo die Lampen ſchimmern, ſoll für den Schau
ſpieler eine Wand ſtehen, und nur im Kreiſe ſeiner Mitſpieler darf er
ſein Privatpublikum finden, vor dem er zu lieben und zu haſſen, zu be-
lohnen und ſtrafen, zu drohen und zu befehlen hat, und welches er denn
im Anſehn ſeiner Würde auch des Anſehns ſeiner Blicke zu würdigen ha
ben ſollte. Hr. Strenz (Vicomte v. St. Herem) faßte heute ſeine Rolle
vielleicht mehr aus richtigem Jnſtinct als aus Abſicht ganz vortrefflich auf
und das kann nur um ſo anerkennenswerther ſein, wie ihm denn der Bei
fall des Publikums es auch zu mehreren Molen bewieſen hat. Dürfen
wir uns einen Rath noch in Betreff ſeiner Sprache geſtatten ſo glauben
wir, daß eine leichtere Zungenfertigkeit viele ſeiner Reden noch verſtänd-
licher machen wird als es ſeine, wenngleich ſchön metallnen Gurgeltöne
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bisher vermochten. Jm Uebrigen können wir dem Vicomte nur Glück wün-
ſchen eine ſo vortreffliche Gemahlin, wie die Charlotte v. Merian (Fr.
Bergen) wiedergewonnen zu haben, und mit dieſem Worte iſt wohl alles
be zeichnet, was die Vorzüge dieſer Künſtlerin in Ausdruck, Spiel und
Tournüre zuſammenfaſſen kann. Vortrefflich auch war heute Fr. Joly
(Fr. Louiſe Mauclair), weil ſie Gelegenheit fand, das Talent einer
ſchlauen und umſichtigen, artigen und gewitzten Gewandtheit zu entfalten.
Hr. Collin (St. Herems Diener), wie Hr. Köhler (franz. Geſandter)
entſprachen allen billigen Anſprüchen. Schließlich glauben wir noch einige
ſinnentſtellende Druckfehler in unſerer vorletzten Recenſion berichtigen zu
müſſen wo man für ſinnig: „unſinnig““ und für Seekarte: „„Senkacte“

gedruckt hatte. J. W.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Schef,fel und preuß. Gelde.)
Nordhauſen den 23. November.

Weizen 1 e 27 M bis 2 3 Gerſte 1 29 bis 1 7 99Roggen 1 14 1 218 Hafer 22 7 2 26
Rüböl, der Centner 12!/,
Leinöl, der Centner 12

Magdeburg den 23. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 49 Gerſte 28 29Roggen 36 40 Hafer 22 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 24-24
Quedlinburg, den 21. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 44l Gerſte 26 30Roggen 35 38 Hafer 2t 22Raff. Rüböl, der Centner 12 13
Rüböl der Centner 12 12
Leinöl der Centner 12-12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 24. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 5 Zoll.
am 25. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 23. November Nr. 3 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. November.

J Kronprinzen Die Hrru., Kaufl. Breiting a. Bremen, Henſel a.
Lübeck, Kröbel a. Hamburg, Albrecht a. Leipzig. Hr. Fabrik. Dege-
ner a. Torgau. Die Hrrn. Rent. Thilo a. Monjoie, Conſul Schutt
a. Hamburg.

Stadt Zurich: Die Hrru. Kaufl. Cohn, Jäger u. Wulf u. Hr. Stul.
Gibſon a. Berlin. Hr. Amtm. Hirſch a. Cöllme. Hr. OAmtm.
Reinecke a. Reinsdorf. Hr. Hauptm. v. Bünau a. Magdeburg. Hr.
Dr. med. Göricke a. Jlmenau. Frau Bergmeiſter Müller a. Eisleben.

Goldnen Ring Hr. Kreis-Ger.-Rath Heine a. Mücheln. Hr. Rechts
Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr. Poſtbeamter Binne a. Mag
deburg. Hr. OAmtm. Neubauer a. Petersroda. Hr. Amtm. Hoff
mann a. Neuſchütz. Hr. Prediger Dietrich a. Teicha. Hr. Cand.
Wille a. Könneritz.

Engliſcher Hof Hr. Stud. Leipold a. Jena. Hr. Rent. v. Lövinski
a. Kaliſch. Hr. Sutsbeſ. v. Schröder a. Silberberg. Hr. Kunſthdlr.
Fink a. Stettin. Die Hrru. Kaufl. Pfeiffer a. Merſeburg, Acker-
mann a. Chemnitz.

Goldnen Pöwen: Hr. Schichtmſtr. Bänſch a. Teutſchenthal. Hr. Ober
lehrer König a. Cönnern. Die Hrru. Kauft. Kegel a. Magdeburg,
Leyer a. Leipzig, Schuhmacher o. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Amtsrath Braumann a. Wieskau Hr. Prof.
Dr. Scheele a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Richter a. Wittenberg,
Scheideberg a. Brandenburg Loße a. Minden, Humſtein a. Ham
burg Köppel a. Hamm.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Harniſch a. Merſitz. Die Hrrn. Wall-
nußhdlr. Harty a. Ramberg, Braun a. Dermbach.

Golone Kugel Die Hrru. Kaufi. Müller a. Magdeburg Fuhrmann
a. Aſchersleben. Hr. Prof. Flathe a. Leipzig-

Thüringer Bahnhof Frau v. Hagen a. Erfurt. Hr. Lieut. v. Maſch
witz u. Hr. Reg.-Arzt Enderling a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. He
chinger a. Bhchan, Schulz a. Leipzig. Hr. Landwirth Uhden a. Er
furt. Hr. Oberſt v. Sülow a. Neu-Strelitz.

7 Die nächſte Verſammlung der Singakademie
ſindet erſt den 3. December ſtatt.

Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

eim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichts zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das im Dorfe Oppin belegene, zum

Nachlaſſe der Wittwe Marie Roſine
Kunze geborne Stoöbe daſelbſt gehoöörige
Koſſathengut nebſt Zubehör nach der, nebſt
Hypotheken Schein und Bedingungen in
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abge
ſchatzt

auf 4974 6 3 ſoll
am 25. Januar 1851 Vormittags

11 Uhr
vor dem Deputirten Kreis-Gerichts- Rath
Stecher an ordentlicher Gerichtsſtelle Zim-
mer Nr. 6 ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannten Real-Pratendenten
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung
der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Ter-
mine zu melden.

Die dem Aufenthalt nach unbekannten
Erben des Auszuglers Johann Chriſtian
Kunze und deſſen Ehefrau Marie Chri-
ſtiane geborne Horn werden hierzu offent-
lich vorgeladen.

Retourbriefe.
1) An Müller in Laußig bei Dü-

ben, mit Packet. 2) An Roſenfeld in
Altenburg. 3) An Rauch in Merſeburg.
4) An Hamsky in Rathenow. 5) An
Seydel in Löbnitz bei Bitterfeld. 6) An
Kindervater in Halle. 7) An Kem-
dorf in Berlin. 8) An Jaäſing in
Wurzen. 9) An Erhard in Berlin.
10) An Dahna in Rüdesheim. 11) An
Meiſtring in Oſchersleben. 12) An
Schwarz in Kozmin. 13) An Mär-
ker in Magdeburg. 14) An Schulz in
Dresden. 15) An Kleedehr in Barby.
16) An Götz in Geiſa. 17) An Schulze
in Fehrbellin. 18) An Kunze in Reide-
burg. 19) An Bretſchneider in Bits-
terfeld. 20) An Schulz in Weimar.
21) An Grüneberg in Bleicherode. 22)
An Werner in Freiburg. 23) An Leh
mann in Leipzig.

Halle, den 23. November 1850.

Da in mehreren Kalendern noch ein
Weihnachtsmarkt als hieſiger Jahrmarkt
aufgeführt iſt, ſo machen wir die auswar-
tigen Verkäufer nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß nach der beſtätigten Marktord-
nung vor Weihnachten ein Krammarkt
nicht ſtattfindet, ſondern nur Wochenmarkt,
von welchem dieſelben ausgeſchloſſen ſind.

Halle, den 22. November 1850.
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Auetion.
1 Uhr verſteigere ich gegen gleich baare
Zahlung in der gr. Ulrichſtr. Nr. 20 einen
Nachlaß, als 12 ſilberne Eßloffel, 1 gol-
denen Siegelring, 1 Goldwaage, 1 Saäbel,
1 Hirſchfänger, 1 gute Büchſe, Uhren,
1 gute Geige, 2 dergl. Sopha's, Kleider
und Waſchſchränke, Bettſtellen, Spiegel,
Tiſche, Tafeln, Bilderrahmen, leere Ki-
ſten, Waſche, Federbetten maännliche und
weibliche Kleidungsſtücke u. dgl. m.

Brandt,
Auct.-Commiſſar und Taxator.

J nehme Heſſiſche Kaſ
ſen- Anweiſungen fur
den vollen Werth an, ſobald fur den vol-
len Betrag Waaren von mir entnommen
werden, und verſpreche ich meinen geehr-
ten Abnehmern alsdann noch beſondere
Vortheile, ſowohl hinſichts Preis, als Qua
lität der Waaren, zu gewähren.

Carl Hofmeiſter
Leipziger Straße Nr. 325.

Aecht chemiſche Gasſchein-Lam-
pendochte, Mettin'ſches Fabrikat,
empfiehlt Unterzeichneter zur geneigten Ab-
nahme ganz ergebenſt. Dieſelben ſind nicht
allein Beſitzern von Wand-, Comptoir-,
Billard- und Kronleuchter-Lampen beſon-
ders zu empfehlen, ſondern auch allen De
nen, welchen ein gutes helles Licht noth-
wendig erſcheint.

Auch verdienen dieſe Dochte überhaupt
dadurch Beruückſichtigung, weil ſie, ſelbſt
beim Gebrauch von ſchlechtem Oele, allen
Rauch vermeiden und dem Gaslichte im
Verhältniß ſeiner Große nichts nachgeben.

Halle, am 24. November 1850.
Allein zu haben bei Friedrich

Krauſe, große Klausſtraße.

Bekanntmachung. Ein mit guten
Zeugniſſen verſehener Brauer, der Lager-
und uüüberjährige Biere gut zu brauen ver-
ſteht, wird auf der Domaine Sittichen-
bach bei Eisleben geſucht, weil der daſige
Brauer ein eigenes Geſchäft etablirt und
zu Weihnachten abgeht.

Mittwoch den 27. d. M. Nachmittags
Zu verkaufen

ſind zwei fehlerfreie dreijährige Zugochſen
bei dem Oekonom Friedrich Ecke in
Sct. Mücheln bei Muücheln.

Jm Gaſthofe zu Salzmünde ſteht
eine 4 jährige braune Stute, als Zug-
pferd paſſend zum Verkauf.

Ein Burſche vom Lande, welcher mit
Pferden gut umzugehen verſteht, findet
einen Dienſt Breiteſtraße Nr. 1211.

Etabliſſements- Anzeige.
Geehrten Bauunternehmern mache ich

ergebenſt bekannt, daß ich von Einer Koö
nigl. Hochloööblichen Regierung als ſelbſt-
ſtändiger Zimmermeiſter ernannt bin. Bitte
um viele geneigte Aufträge und verſpreche
die reellſte Ausführung derſelben.

Heinrich Kopf in Oppin.

Ein militairfreier Commis, wel-
cher ſchon mehrere Jahre im Material
und Schnittgeſchäft conditionirte, mit gu
ten Atteſten verſehen, ſucht veraänderter
Verhaltniſſe wegen Stellung. Frankirte
Adreſſen werden erbeten: Halle a S.,
gr. Klausſtraße Nr. 880.

Reſtauration zur Halloria
Heute Abend Concert.

Auf dem Rittergute Benndorf bei
Merſeburg findet zum ſofortigen Antritt
ein Schafknecht einen Dienſt.

Berliner Taback und Cigarren.
Den bevorſtehenden Löbejüner Weih

nachtsmarkt, als den 9. December e., be
abſichtige ich diesmal zu beziehen und em
pfehle dem rauchenden Publikum ſo wie
Wiederverkaäufern meinen Rollentaback von
vorzuglichſter Güte, ſo wie Cigarren jeder
Sorte zu den billigſten Preiſen, vom Vier
telhundert ab bis zum Tauſendpreis, Packet
Taback mit N. ohne Rabatt.

Verkaufs-Local auf dem Rathskeller.

P. C. Platt,
in Berlin, Dresdnerſtr. Nr. 77.

garantirt vom König von Sardinien,
ſchönen Gewinne von Fr. 80000,

cember 1850.

tes Großhandlungshaus.

Der Magiſtrat.

10000, 4000, 2000 c. bis abwärts Fr. 36.

Das große Sardiniſche Anlehen von 3 Million 600,000 Franken,
Cypern und Jeruſalem, bietet die

60060, 50000, 40000, 30000,
Nachſte Ziehung am 1. De-

Zu dieſem ſoliden und außerſt vortheilhaften Spiel empfiehlt Looſe einzeln à 2
6 Stück à 10 25 Stück à 40 unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftrag-

Heinrich Steffens, Banquier
in Frankfurt am Main.

Auch Actien der Badiſchen Lotterie von 14 Millionen Gulden, Ziehung den 30. Noy. l. J.
mit bedeutenden Haupttreffern, ſind à 1 Thlr. pr. Stück bei mir zu erhalten.
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Bekanntmachung.
Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube

„Wilhelm“ zu Lebendorf wird von jetzt ab aus
iandiſches Papiergeld nicht mehr als Zahlung
angenommen, was hierdurch zur Kenntniß des
betheiligten Publikums gebracht wird.

Löbejun, den 22. Novbr. 1850.
Ed. Schröter, Schichtmeiſter.

Bitter Verkcuuuvon zurückgeſetzten

Waaren bedeutend unterm Preise
bei Gustav MHarkendorf, vormals J. H. Meyer,

Leipzig, Rathhaus, Auerbach's Hof gegenüber.
Eine Partie der feinſten franzöſiſchen Jacconnets, die Elle 4 und 5 Ngr. oder

die Robe 2 und 3 Thlr.
Eine Partie franzöſiſcher Barège-NRoben, à 2 und 3 Thlr.
Eine Partie leichter und ſchwerer Seidenſtoffe, die Robe 8, 9, 10 und 12 Thlr.
Eine Partie Vallſtoffe aller Art, die Robe 2, 3 und 4 Thlr.
Eine Partie Mousseline de Iaine, die Robe 2 und 3 Thlr.
Eine Partie Cachemire d'Ecosse und Mousseline de laüne (ganz wollen),

à 6 und 7 Thlr. (herabgeſetzt von 12 und 14 Thlr.
Eine Partie Napolitaine und anderer halbwollener Stoffe, die Elle 4 und 5 Ngr.
Eine Partie geſtreifte und carrirte Foulavrds (ganz Seide), die Robe 4 u. 5 Thlr.
Eine Partie is/, großer gewirkter wollener Tücher, à 3, 4 und 5 Thlr.
Eine Partie großer Mousseline de Iaine, Cachemiür d'Ecosse und ande-

rer gedruckter Tücher, à 1, 1 und 2 Thlr.
Eine Partie ſeidener Echarpen in hellen u. dunkeln Farben, à 2, 21 u. 3 Thlr.
Eine Partie franzöſiſcher Barège-Echarpen in einfachen und brillanten Mu-

ſtern, à 20 Ngr. und 1 Thlr.
Eine Partie wollener Tartan und Plaids Echarpen, à 1 und 12/, Thlr.
Eine Partie Dameneravatten von Seide, Cachemire, Mousseline de

1aüne, Barège, Foulard e. in großer Auswahl, à 2, 3, 4 u. 5 Ngr.
Eine Partie Sammetbänder für Damen, à 1, 2, 3 und 5 Ngr.
Eine Partie weißleinener franzöſiſcher Batiſttaſchentücher für Da-

men, à 5, 10 und 15 Nygr.

Für Herren:
Eine Partie ſeidener Taſchentücher in verſchiedenen Genres und Farben, à 15,

20, 25 Ngr. und 1 Thlr.
Eine Partie Weſten, à 71 bis 15 Nzr., Herrenhalstücher, à 10 u. 20 Ngr.,

große Wintertücher, à 25 Ngr. und 1 Thlr.

ſchin finden zum 1. Januar 1851 Condi-

BeilDie angezeigte Pferde- Auction wird 2
hiermit wieder aufgehoben.

Ammendorf, den 25. Nov. 1850.
E. Hellmuth,

Gaſtwirth zu Elſterthal. Fu
Die Bu

2 ordentliche Dreſcher- Familien finden ſonnirun
ſofort Arbeit und Wohnung auf dem wegen d
Vorwerke Langenbogen. s einzig

Zeit frei

Ein tüchtiger Hofemeiſter findet auf auf die
einem großen Gute bei Halle k. Neujahr värtsge
einen ſehr guten Dienſt. Wo? ſagt Klee- ren in
mann in Halle, Klausſtraße. ebensm

ſtattfind

e e JEin Familien -Logis iſt veränderungs- In
halber ſogleich oder Neujahr an ruhige e
Leute zu vermiethen am Troödel Nr. 775. m L

Mauerſteine jeder Form, Staub- J
kalk und Kalkaſche zum Düngen ver Wien Ta,
kauft die Ziegelei am Weinberge was

bei Halle. Bremergewiſſer

Ferken, 6 Wochen alt, verkauft das Den Au

Amt Brachwitz. ſein, zuSee mit derAeußerſt wichtiges Buch. die deu
d regatte

Richtig
zu wer

Bei uns iſt ſo eben eingetroffen:
Schlüſſel zum Verſtändniß der

Natur des Himmelreichs. Ge-
meinfaßliche Auslegung des ewigen Evan

geliums. Von Dr. R. Clemens. B
11 A.

Sort.-
Bu eſfer Derv J ffer) ührend

ige Fu
DEin gewandter Kellner, ſowie eine Kö

Zu
den: fr
einen
die zwe

rüchte;
gutes

ch H

tion im Gaſthof zur goldnen Kugel. Zum
ſofortigen Antritt findet daſelbſt ein Kell-
nerburſche Condition.

W Glanzwichſe,
eignes Fabrikat, welche mit guten weichen
Bürſten behandelt, den ſchonſten tiefſten

Eine Partie gewirkter und gedruckter Tiſchdecken, à 1 2 Thlr.
Auswärtigen Kunden werde ich Muſter mit Vergnügen verabreichen, bitte je

doch um genaue Angabe der Artikel.

Bettfedern und Betten- Verkauf.
2ſo wie in feſten Schachteln, à 4 und 2

Glanz erzeugt, und das Leder ganz vor-
züglich conſervirt, empfehle ich in Büchſen

à 1, e und

Fein geriſſene Bettſedern à W von 10 an bis zu 25 und Daunen
à t 1 M bis 1 desgleichen fertige Betten, das
11 an bis 20 M empfiehlt J. G. Lüdecke, Webermeiſter.

Wittenberg, den 20. November 1850.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 27. d. M. bei Trübe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Mittwoch 27./11. um 2 Uhr in
aucha.

anze Bett von

Loth; die Preiſe dafar ſtelle ich am bibigſten. en

Aug. Schulze,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1649.

Meine Einberufung zur Landwebr zeige Friſ
ich hierdurch ergebenst an.

Loebejün. Hauenstein,
Assistenz Arzt.



Beilage zu Nr. 276 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
n Dienstag, den 26. November 1850.

Kopenhagen, Wien oder Warſchau zuwiderlaufen wurde. SoDeutſchland. wird am Ende nichts Anderes Abrigbleven, als die Fregatte
Fulda, d. 22. Novbr. Die Kaſſeler Zeitung ſchreibt abtakeln, erleichtern und mit Hülfe anderer Fahrzeuge in den

Wie Bundestruppen ſtehen immer noch ruhig in ihren Can Hafen von Travemünde aufs Trockene bringen zu laſſen, ein h
den honnirungen, des Zeichens zum Aufbruch gewärtig. Die Noth bei dem Tiefgange des Schiffes ſehr mißliches Wagſtuck. Jn
dem wegen der Verpflegung wird von Tag zu Tage größer, ſo daß der That bildet daher die Fregatte Eckernförde ein würdiges

z einzig der Hoffaung, Preußen werde den Kurſtaat in kürzeſter Seitenſtück zum dermaligen Zuſtande der deutſchen Angelegenheiten.

Heit W r W gen Bule daß e n ſelbſt Türkei.auf auf die Gefahr eines abermaligen Zuſammenſtoßes hin, vor- Bukareſcht, d. 7. Novbr. Von General Lüdersjahr ſwartsgegangen wurde. Länger als einige Tage können die Trup erfahren wir, 53 er den angeſuchten Urlaub, um den Winter

lee- ren in dem Lande unmöglich mehr ſtehen bleiben, obgleich die jg Italien zubringen zu dürfen, nicht erhalten hat, und ſomit
re von Hanau her im großartigſten Maßſtabe hald hierher zuruckkommen werde, um das Armeekommando

Pfattfindet. i z vri i i JJn Kaſſel ſind zu Abgeordneten der Stadt Oberge Wieder ée r n r dieſe Nachricht mit
ngs- J. t Schwarzenberg und Geheimrath v. Schenk gewäpit wiſſen Even ualitäten in Verbindung, auf die man ſich beim
ihige ſihtsanwa s 8 z geway Beginn des künftigen Frühlings gefaßt zu machen hätte, indemm Landwahlbezirke iſt Direktor Sezekorn gewählt worden.

Lübeck, d. 20. Novbr. Ueber das Schickſal der auf
unſerer Rhede ankernden Fregatte Eckernförde iſt noch kein

Beſchluß gefaßt, obſchon Admiral Brommy ſchon ſeit mehre-
ren Tagen hier weilt. Die anfangliche, in der That auch
was tollkühne Abſicht, die Fregatte durch den Sund nach
Bremerhafen zu bringen und ſo dem kopenhagener Publikum
gewiſſermaßen als Trophäe ihre genommene Schutzgoöttin vor
den Augen vorbeizuführen, ſcheint jetzt definitiv aufgegeben zu
ſein, zumal noch das Schiff, nachdem die preußiſche Beſatzung
mit der preußiſchen Flagge ſortgezogen iſt, flaggenlos daliegt,
die deutſche Flagge aber bekanntlich nicht anerkannt iſt. Die gen die Opiumraucher erlaſſen.
Fregatte nach Swinemünde zu bringen, welches unbedingt das aber ſoll jeder Opiumraucher mit dem Schwerte hingerichtet,
Kichtigſte wäre, ſcheint dagegen auf jede Weiſe hintertrieben die Familien ſollen als Sklaven verkauft und die Nachkommen

man bemerkt, daß ſich am Pruth ruſſiſche und an der untern
Donau türkiſche Truppen concentriren.

Malta. Dem „Lombardo Veneto“ wird d. 9. von
dort geſchrieben, daß das h. Grab und alle andern h. Orte,
welche bis jetzt im Beſitz der nicht unirten Griechen zu Jeruſa-
lem waren in Folge eines von Konſtantinopel eingetroffenen
Firmans den Katholiken in der Perſon des hierzu vom h. Va
ter delegirten Pater Valerga übergeben worden ſeien.

China.
Der chineſiſche Kaiſer hat ein haarſträubendes Manifeſt ge-

Noch fuünf Monate Gnade, dann

r n

W zu werden wahrſcheinlich weil Solches den Weiſungen von von drei Generationen aller Privilegien verluſtig werden.

van en eere re eeeaenoeooreoeorreoe e T 2 e z a 3en s. Die zweite Lieferung feinſte GöttingerBekanntmachungen. Tr e Feberwugſ empfing in be Unentb er für jedes
kannter Güte arl Kramm omptoir.t. Bekanntmachung. gr. Ulrichsſtraße Da die Francatur der Briefe von

Der von Kleinkugel nach Canena jetzt ab durch Francomarken bewirkt
ührende Privatweg iſt für jedes auswär
ige Fuhrwerk zu fahren verboten.

Die Gemeinde Kleinkugel.

Lüneburger u. Elbinger Neun-
augen offerirt bei Partieen und im Ein-

wird, iſt es für jedes Comptoir ein
nothwendiges Erforderniß, ſich mit einer

BrieſwaageKo zelnen billigſt Carl Kramm.ondi

Kell- Fen: friſche trockene Hefen in großen und ſern egſpfing ſo eben
einen Quantitäten, die erſte Sorte 7 Carl Kramm.
Piee zweite 5 9 alle Arten h
ruchte; gute Koch und Speiſekartoffeln; Eine neue Sendung Teltower unden gutes Weizen und Roggenmehl, ſo wie Märkiſcher Dauer RNabehen em

efſten ich Hausbacken Brod. pfing ſo eben und empfiehlt aufs Billigſte
vor Handelsmann Chr. Schmidt, Carl Kramm,chſen Swüleisyof V gr. Ulrichſtr. Nr. 13.ar zu verſehen, um keine unrichtige Markend Friſchen Seedorſch, u riſchen fetten geräucherten jnzuwenden, was deren Verluſt nach

zſten. Naue Lachs b ſich zieht.ausgenommen, bei erhielt ſo eben Bei mir ſind elegant und ſolid gear-Julius Kramm. Carl Kramm, beitete Brie waagen zum Preiſe on
19. 9 gr. Ulrichſtr. Nr. 13. r vran einri etalldrucker,reige Friſche Auſtern, Holſteiner, beiß Ein gutes Bllard ſteht zu verkaufen Steinſtraße Nr. 82.

Julius Kramm. Klausthor Nr. 2166. Haare
1 e

Maronen, à 5 bei
Julius Kramm. lig bei

Lange Lambertsnüſſe, Schaal-
mandeln u. Traubenroſinen bil- Röſtwürſte, à

Frankfurter u. Waltershäuſer

r St. 1 u.empfing Boltze.Boltze.



G. C. Knuapp
in Cönnern bei Loſſier zu haben

chender Menge und auf reine Zahlen beſchränkt in einem beſonderen Heftchen den
kleinen Rechnern in die Hände geben zu können.

gen von Elementarſchülern bildend zu bethaäätigen, vollſtändig bewähren durfte.

beſchränkt wurde, daß die Exempel der ten Stufe in die „Rechenfibel“ übergegan-

10

Bei C. Merſeburger in Leipzig erſchienen ſo eben und iſt in Halle in
s Sort. Buchh. Schrödel u. Simon),

echenſibel. Uebungsbüchlein für die erſten Aufänger im9 en Rechnen, umfaſſend die Zahlen von 1 bis 10 und
von 1 bis 100 (Stufe 1 u. 2). Bearbeitet und als Vorläu-
fer der „Aufgaben zum Zifferrechnen“ herausgegeben vonE. Hentſch f. Seminarlehrer in Weißenfels. S. ſteif broſch.

1 r.Wie Le wünſchten die Aufgaben der erſten und zweiten Stufe in ausrei-

Dieſem Bedürfniſſe iſt 'nun durch
die Rechenſibel abgeholfen, welche ſich als ein zweckmäßiges Mittel, große Abrheilun-

Aufgaben zum Zifferrechnen, entworfen für preußi-ſche e und nach unterrichtlichen Grundſätzen g5
ordnet von Demſelben. Heft I. Abthlg. 1. (Stufe 3.)
Fünfte Aufl. S. ſteif broſch. I Sgr.

Dieſes Büchlein hat bereits in 4 Auflagen den Beifall der Lehrer nach Form und
Inhalt gewonnen. Wenn der Letztere in der gegenwärtigen 5ten Auflage dadurch

gen ſind (jedoch in mehr denn zehnfacher Vervielfältigung), ſo hat ſich damit zugleich
eine Ermäßigung des Preiſes von 2 Sgr. auf 1 Sgr. ermöglicht, welche man
nicht überſehen wolle.
3) Lehrbuch des Rechenunterrichts in Volksſchulen.

Verfaßt mit gleichmäßiger Berückſichtigung des Kopf und
Zifferrechnens von E. Hentſchel, Seminarlehrer in Weißen-
fels. Zweiter Theil. Die Brüche. Fortſetzung der Regel de tri.
Kettenſatz. Vielſatz. Beſondere Nechnungsfälle des gemeinen
Lebens. Dritte Auflage. gr. S. broſch. 20 Sgr.

Jn Folge der weiten Verbreitung dieſes Werkes iſt, nachdem kaum 3 Jahre ſeit
dem Erſcheinen der zweiten Auflage verfleſſen waren, die gegenwärtige dritte noöthig
geworden. Bei ſelcher Gelegenheit hat nicht nur eine abermalige genaue Durchſicht
des Ganzen ſtattgefunden, ſondern es trat auch eine weſentliche Berührung
deſſelben durch die Aufnahme des Zweiſatzes ein. So wird denn die Ver-
lagshandlung zur Empfehlung des bereits vollſtändig bewährten Lehrbuches kaum
darauf hinzuweiſen nöthig haben, daß der Plan deſſeiven, wie im Ganzen ſo faſt
in allen einzeinen Theilen von Herrn Decker, Lehrer am Königl. Wai-
ſenhauſe zu Stuttgart bei der Abfaſſung ſeines „Lehrbuchs des Kopf
und Zifferrechnens“, Stuttgart 1847, zum Grunde gelegt, Vie-
es ſogar buchſtäblich entlehnt worden iſt.

Erbieten an Militair-Frauen.
Es können leicht Fälle eintreten, wo es für zurückgelaſſene Ehefrauen

ausmarſchirter Kriegs und Landwehr- Männer mehrfache Schwierigkeiten hat,
den Briefwechſel mit ihren entfernten Ehemännern ſelbſt zu beſorgen. Jn

Beſte Gothaer und Jenaer Ser-
velatwurſt, Zungenwurſt, Knob-
lauchwurſt, echt Frankfurter Röſt-
würſte, Jenger Knackwürſte, ro-
hen und abgekochten Schinken em
pfiehlt in beſter Waare billigſt

G. Goldſchmidt.
Große Rügenwalder Gänſebrü-

ſte und Gänſeſülzkeulen erhielt neue
Sendung H. Goldſchmidt.

Beſten ruſſ. und Hamb. Caviar,
mar. Aal, Brataal, Rollaal, ger.
Spickaal, große Bratheringe em
pfiehſht G. Goldſchmidt.

Puppenköpfe
von Zinn Porzellain, Holz und Papier-
Macheé, ſo wie Haarköpfe im Ganzen und
Einzelnen empfiehlt in großer Auswahl

billigſt G. Reiling,Schmeerſtraße Nr. 478.

Puppenbälge
in allen Groößen,

Mlüilitaria,
Nachſtehende wichtige Werke liefere ich

noch kurze Zeit (durch jede Buchhandlung
zu den beigeſetzten ſehr ermäßigten Preiſen
Beiträge zur Geſchichte des Jah

(Vom K. Preußß. Gene
2 Bande

Lex.-8.
2

Die Schlacht von Hohenfried-
berg oder Striegau am 4. Juni

Ein Beitr. z. Geſch. des zwe
ten Schleſ. Krieges, von dem K. Preuß

res 1813.
ral-Lieut. v. Prittwitz.)
mit Planen, Rapporten c.
(Preis 5

1745.

General-Lieut. Freih. v. Lützo w. Mil
9 Beilagen u. Planen. gr. 8. Preis

13 16Syſtemat. Darſtellung der neue-
ſten Preußiſchen Militair-Me-

dieſem Bezuge biete ich ihnen meinen Beiſtand an. Hinſichtlich der vertrau
lichen Mittheilungen welche mir vielleicht hierbei gemacht werden, können ſie
der beichtväterlichen Verſchwiegenheit gewiß ſein.
auch am Sonntage, mit alleiniger Ausnahme des Sonnabends, bin ich zu
Beſprechungen in dieſer Angelegenheit bereit. Dieſes Erbieten beziehet ſich
zunächſt auf die Militair Frauen in Glaucha, doch will ich auch den in an
dern Stadt Theilen wohnenden gern in gleicher Weiſe dienſtlich ſein, ſoweit
irgend die Zeit dazu ausreicht.

Auch meine Ehegattin iſt zu berathenden Unterredungen in derſelben
Beziehung erbötig.

Glaucha vor Halle, d. 24. November 1850. Dr. Tiemann,
Superintendent.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jeden Abend um 6 Uhr,

dieinal-Verfaſſung. (Organiſat.
d. Milit. Med. Weſens und deſſen äu

Darſtell. der Grund-
ſätze u. Maßregeln z. Unterſuchung der
Waffenfaähigkeit der z. De enſt her

om

ßere Form.

anzuzieh. Staatsangehbörigen.)
Freih. v. Richthofen. gr. 8. (Preis
12/3

Pfeffer in Halle,
Buchhaändler u. Antiquar.

Große pommerſche Gänſebrüſte
und Lüneburger Neunaugen bei

J. A. Pernice-

ſo wie einzelne Arme
empfiehlt in großer Auswahl im Ganzen
und Einzelnen billigſt G. Reiling.
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